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Kurzfassung 
Durch den zunehmenden Konkurrenzdruck zwischen den Hochschulen sind diese gezwungen, ihr 
Informations- und Interaktionsangebot für Studenten, Lehrkräfte und Verwaltungspersonal effizient 
und effektiv zu gestalten. Dabei kann auf positive Erfahrungen im Bereich E-Business zurückgegrif-
fen werden. In diesem Artikel wird eine Plattform gezeigt, die auf Basis verteilter und existierender 
Systeme des Campus-Managements eine Verbesserung der angebotenen Services durch Mehrwert-
dienste bieten soll. Für dieses Ziel werden aktuelle Technologien aus dem Gebiet Enterprise-Appli-
cation-Integration genutzt. 
 
1. Partner-Relationship-Management an Hochschulen durch Portale 
 
Deutsche Hochschulen befinden sich im Wandel. Um ihre Aufgaben in Forschung, Lehre, Studium 
und Weiterbildung [6] zu erfüllen, bedarf es immer größerer Anstrengungen. So führt die Umstel-
lung auf Bachelor- und Masterabschlüsse durch das übergangsweise parallel Laufen mit Diplomstu-
diengängen zu einem empfindlichen Mehraufwand in Verwaltung und Lehre. Zusätzlich führt die 
gezielte Förderung des Wettbewerbs, nicht zuletzt durch die Exzellenzinitiative des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung [5], zu einem gestiegenen Konkurrenzdruck, so dass Hoch-
schulen für Forscher als auch für Studenten attraktiver werden müssen [26]. Im Rahmen eines um-
fassenden Partner-Relationship-Managements zur Pflege von Beziehungen zu Geschäftspartnern 
mit dem Ziel, die Wettbewerbssituation der Universität zu sichern und zu stärken [27] soll durch 
eine individuelle Ansprache je nach Bedarfslage eine stärkere Differenzierung der angebotenen 
Dienste der Hochschule erfolgen. Die zentralen Tätigkeiten des Studiums für alle beteiligten Pers-
onen einer Hochschule werden unter dem Begriff Campus-Management zusammengefasst. In die-
sem Artikel soll eine Plattform (AGWI//online Plattform) gezeigt werden, die auf Basis verteilter 
und existierender Systeme des Campus-Managements eine Verbesserung der angebotenen Services 
durch Mehrwertdienste bieten soll. Hierbei werden die Ideen des E-Business als „integrierte Aus-
führung aller automatisierbaren Geschäftsprozesse eines Unternehmens mit Hilfe von Informations- 
und Kommunikationstechnologie“ [12] auf die Universität im Sinne einer Unternehmung angewen-



 

 

det. Das Vorhaben, Geschäftsprozesse einer Organisation zu automatisieren, bedeutet, dass diese 
den Restriktionen der Wirtschaftlichkeit und der technischen Machbarkeit unterliegen [12].  
 
An einer Hochschule existieren dabei drei Personenkreise, die durch Informationstechnologie in 
ihren Tätigkeiten im Rahmen des Campus-Managements unterstützt werden sollen. Dies sind zum 
Einen Mitarbeiter der Verwaltung und zum Anderen sind es Lehrende sowie Studenten. Klassische 
Campus-Management-Lösungen wie HISinOne oder UnivIS fokussieren auf die Unterstützung der 
Verwaltung (Bewerbungsprozess, Kosten- und Leistungsrechnung, Controlling). Für die Bezieh-
ungspflege zwischen Lehrenden und Studenten sind an Hochschulen teilweise nur Insellösungen 
auf Institutsebene vorhanden, die gerade durch ihre fachlichen Spezialisierungen für Studenten der 
erste Anlaufpunkt sind.  

 
Abbildung 1: Student-Life-Cycle 

 
Die Informations- und Interaktionsbedürfnisse von Studenten und Lehrenden richten sich nach der 
aktuellen Phase im Student-Life-Cycle (Abbildung 1). Der Student-Life-Cycle bildet den Lebens-
zyklus eines Studenten ab. Dieser beginnt mit der Bewerbung des Studenten bzw. dem Anwerben 
von Studenten auf Seiten der Hochschule, bildet die Zulassungsphase ab und begleitet das Studium 
von einführenden Semestern bis zur Abschlussarbeit [9]. Je nach Phase werden hierbei Dienste 
benötigt, die zum Beispiel die Studenten bei der Wahl der Lehrveranstaltung oder Studierende und 
Lehrende bei der Betreuung von Abschlussarbeiten unterstützen. Dabei werden, wie im Customer-
Relationship-Management, nicht nur die aktuelle sondern auch die zukünftige Bedarfslage und die 
erwartete Dauer der Beziehung zwischen Studenten und Lehrenden berücksichtigt [13]. 
 
Auf Grund ihrer persönlichen oder zweckorientierten Zusammengehörigkeit können Studierende 
und Lehrende als Gemeinschaft (Community) angesehen werden [22]. Dabei besitzen sie als Stake-
holder unterschiedliche Interessen und Anforderungen in der Informationsversorgung innerhalb 
eines Informationssystems [7, 16]. Während das (klassische) Campus-Management die Unter-
stützung der Verwaltungstätigkeiten einer Hochschule in den Mittelpunkt stellt, so soll die hier 
vorgestellte Informationsinfrastruktur eine stakeholderorientierte Unterstützung der Belange aller 
Personen an einer Hochschule für das Community-Management bieten. 
 
Das Community-Management umfasst für virtuelle Communitys und damit für deren Infrastruktur 
als zentrale Elemente die Bereitstellung von Informations- und Interaktionsdiensten sowie die Be-
nutzerfreundlichkeit einer einheitlichen grafischen Benutzerschnittstelle als Single-Point-of-Entry 
[19]. Ziel ist es eine differenzierte Ansprache der Teilnehmer technisch zu unterstützen und die 
gleiche Sicht auf Studenten an den sog. Customer-Touch-Points zu gewährleisten [12]. Dazu gehört 
ein einheitliches Layout und Design aller Anzeigen [8]. 
 
Zusammenfassend lässt sich ableiten, dass für eine gezielte Informationsversorgung im Commu-
nity-Management eine Informationsinfrastruktur personalisierbare Dienste anbieten muss, um die 



 

 

Ansprüche und das Nutzungsverhalten der Benutzer abdecken zu können (Personalisierung). Darü-
ber hinaus müssen die einfache Integration bestehender Informationssysteme sowie die sukzessive 
Erweiterung durch zusätzliche Dienste ermöglicht werden (Serviceorientierung). 
 
1.1. Klassifikation von Diensttypen  
 
Die anstehenden Aufgaben in den Prozessen des Student-Life-Cycles werden durch eine service-
orientierte IT-Infrastruktur [23] mit Hilfe eines Informationsportals abgebildet. Ein Dienst (Service) 
ist eine Funktion oder ein Funktionsbündel zur Befriedigung von Informations- und Kom-
munikationsbedürfnissen [10]. Dabei erfolgt der Informationsaustausch über standardisierte 
Schnittstellen [17]. Von einem Dienst wird in diesem Artikel gesprochen, wenn dieser den Inform-
ationsaustausch oder die Interaktion zwischen Menschen oder Maschinen bei der Durchführung 
von Geschäftsprozessen ermöglicht. Es werden hierbei Informationsdienste und Interaktionsdienste 
unterschieden (Abbildung 2). 
 

 
Abbildung 2: Klassifikation des Dienstangebotes nach [20] 

 
Informationsdienste können zum Einen nach generischen und zum Anderen nach personalisierten 
Informationsdiensten differenziert werden. Zu den generischen Informationsdiensten gehören In-
formationsangebote allgemeiner Natur, wie bspw. News oder Artikel, die für jeden zugänglich sind. 
Demgegenüber stehen personalisierte Informationsdienste, die zum Einen nach implizierter und 
zum Anderen nach explizierter Personalisierung differenziert werden können. Unter impliziter Per-
sonalisierung ist zu verstehen, dass dem Nutzer passende Inhalte und Kategorien automatisch gene-
riert werden. Voraussetzung dafür ist allerdings die Identifikation der Lebenslage des Nutzers. Un-
ter expliziter Personalisierung werden Informationsangebote und Dienste verstanden, die auf Basis 
der Rollenzugehörigkeit eines Benutzers angeboten werden, sowie auf individuell konfigurierbaren 
Parametern basieren [8]. 
 
Interaktionsdienste werden in Kommunikations-, Transaktions- und Kollaborationsdienste unter-
teilt. Zu den Kommunikationsdiensten zählen u. a. Diskussionsforen, Tagging oder Ratings, die zu 
veröffentlichten Artikeln abgegeben werden können. Transaktionsdienste sind Dienste, welche Ar-
beitsabläufe automatisieren oder unterstützen sollen, wie bspw. das Buchen und die Abrechnung 
von Dienstreisen. Ein Beispiel für einen Kollaborationsdienst stellt die Betreuung von Abschlussar-
beiten dar, welcher bisher von keinem der im Abschnitt 4 vorgestellten Campus-Management-Sys-
teme abgedeckt wird. Er soll daher im folgenden Abschnitt als Beispiel dienen. 
 



 

 

2. Beispielszenario des Community-Managements an Hochschulen 
 
Die Abschlussarbeitenbetreuung ist ein konkretes Anwendungsszenario für einen Mehrwertdienst 
der AGWI//online Plattform, welcher in drei Bereiche (Themenvergabe, Betreuung, Verteidigung) 
gegliedert ist. 
 
In Abbildung 3 ist die Themenvergabe dargestellt. Es können nicht nur Wissenschaftler der Arbeits-
gruppe Themen vorschlagen. So soll es Studenten ebenfalls möglich sein, mit Hilfe des Portals ei-
gene Themen im Themenkatalog zu erfassen. Ein Koordinator hat dann die Aufgabe, studentische 
Themen einem Betreuer zuzuordnen, der daraufhin Kontakt mit dem jeweiligen Studenten auf-
nimmt. Für Mitarbeiter der Arbeitsgruppe, sowie für Studenten sind vorgeschlagene Themen von 
Betreuern, welche noch nicht vergeben sind, als auch eigens vorgeschlagene Themen ersichtlich. 

 
Abbildung 3: UML Use-Case-Diagramm Themenvergabe 

 
Abbildung 4 zeigt ein den Funktionsumfang für den Bereich Betreuung. Mit Hilfe des Portals soll 
die direkte Zusammenarbeit zwischen dem Betreuer und dem Studenten unterstützt werden. Der 
Student hat die Möglichkeit, Meilensteine zu erstellen, die vom System überwacht werden. Des 
Weiteren können Dokumente als Bestandteile der wissenschaftlichen Arbeit in das Portal geladen 
werden. Der Betreuer kann dann darauf zugreifen und diese Dokumente mit Kommentaren verse-
hen und digital zur Verfügung stellen.   
 
Im Bereich der Verteidigung kann der Student mit dem Gutachter einen Verteidigungstermin ver-
einbaren. Nach der Verteidigung wird die finale Arbeit durch das Content-Management-System 
veröffentlicht (soweit dies rechtlich möglich ist) und das Ergebnis im HISInOne erfasst. 
 
Auf Grund des standardisierten Vorgehens bei der Betreuung von wissenschaftlichen Arbeiten und 
der Unterstützung durch ein Informationssystem kann die Betreuungsqualität sichergestellt werden, 
welche zudem an Hand von geeigneten Key-Performance-Indikatoren (Betreuungszeiten, Antwort-
zeiten der Betreuer etc.) überwacht und gesteuert werden kann. Zusätzlich soll durch die Automati-



 

 

sierung der Aufwand zur Betreuung reduziert werden, da die beschriebenen Use-Cases Routineauf-
gaben darstellen. Der Betreuer und der Student haben so die Möglichkeit, sich auf die inhaltliche 
Zusammenarbeit zu konzentrieren. 

 
Abbildung 4: UML Use-Case-Diagramm Betreuung 

 
3. Anforderungen an eine Community-Management-Plattform 
 
Für die Konzeption einer IT-Infrastruktur als Grundlage eines umfassenden Community-Manage-
ments gelten folgende Annahmen: 
 

• Es sind bereits Informationssysteme zur Abbildung von Geschäftsprozessen des Campus-
Managements im Einsatz (HISinOne, UnivIS, Stud.IP etc.). Aus Gründen des Investitions-
schutzes werden diese als Back-End-Systeme zur Entwicklung von Mehrwertdiensten wei-
ter genutzt. Daher ist eine einfache Integration bestehender Systeme des Campus-Manage-
ments zu ermöglichen. 

• Es existieren zudem Geschäftsprozesse, welche von der bestehenden Standardsoftware 
nicht angeboten werden und deren Automation oder weitestgehende informationstech-
nische Unterstützung dennoch Zeit und damit Kosten einsparen oder deren Qualität erhö-
hen kann [21]. 

• Auf Grund der bedarfsorientierten Informationsversorgung existieren Prozesse, welche 
nachträglich implementiert werden können. Dies setzt eine iterative Systementwicklung 
voraus [18, 24]. 

• Eine zentrale Benutzerrollen- und Benutzerprivilegienverwaltung ermöglicht ein anwen-
dungsübergreifendes Authentifizierungs- und Authorisierungssystem und senkt somit den 
Verwaltungsaufwand. 

• Die IT-Infrastruktur muss ein Single-Sign On (SSO) unterstützen, da die Benutzerakzep-
tanz sinken könnte, wenn für jede Anwendung und evtl. jeden vom Portalserver angebo-
tenen Dienst eigene Authentifizierungsdaten zu nutzen wären. Dies erhöht gleichzeitig die 
Sicherheit durch ein umfassendes Sicherheitskonzept. 

• Es müssen Schnittstellen zum Austausch von Daten und zum Aufruf von Funktionen zwi-
schen den Systemen definiert und bereitgestellt werden. 

• Die Systemlandschaft muss erweiterbar sein, um auch zukünftige Dienste je nach Bedarfs-
lage zur Verfeinerung des Dienstangebots zu gewährleisten. 



 

 

• Der Einsatz offener Standards zur Entwicklung der Dienste ermöglicht eine hohe Skalier-
barkeit der Infrastruktur, sowie eine Entwicklung dieser, an Hand der Bedarfslage des Be-
nutzers. So kann es von Fakultät zu Fakultät unterschiedliche Dienstangebote geben, die 
sich an dem jeweiligen Studiengang ausrichten. Auch die Differenzierung zu anderen Bil-
dungseinrichtungen auf Basis eigener Dienste kann somit geschaffen und die Attraktivität 
der Hochschule erhöht werden. 

• Auf Grund der zunehmenden Globalisierung der Hochschullandschaft bspw. durch den 
Bologna-Prozess [4] ist ein Zugang zu diesem System international anzubieten. 

• Die individuelle Bedarfslage richtet sich ebenfalls nach den benutzten Endgeräten, so dass 
eine solche Plattform endgerätunabhängig sein sollte. 

 
4. Stand der Technik 
 
Die Grundidee den Student-Life-Cycle zu automatisieren und ein Campus-Management einzuset-
zen ist prinzipiell nicht neu. Dennoch zeigen die bestehenden Systeme, dass sie zu unterschiedlich-
en Zwecken entwickelt wurden. Exemplarisch werden hier Konzepte der Produkte UnivIS, 
HISInOne zur Abbildung von Prozessen der Hochschulverwaltung und Stud.IP als Community-
Management-Plattform zur Abbildung des studentischen Lebens und Unterstützung von Lehrveran-
staltungen vorgestellt.  
 
4.1 UnivIS 
 
Das Produkt UnivIS ist ein WWW-basiertes Informationssystem für Universitäten, welches durch 
die Config Informationstechnik eG hauptsächlich an der Universität Erlangen-Nürnberg entwickelt 
und vertrieben wird. Es dient der Erfassung von Daten aus Forschung und Lehre (Vorlesungen, 
Publikationen, Raumdaten etc.). Daraus lassen sich so genannte individuelle Verzeichnisse erstellen 
(Raumpläne, studiengangsbezogene Stundenpläne, Forschungsberichte etc.). Die dahinter liegende 
Philosophie ist die dezentrale Datenpflege, d. h. Daten werden in den Teilorganisationen (Fakultät, 
Institut etc.) erfasst, um damit eine hohe Datenqualität zu gewährleisten. Es bietet ebenfalls Mög-
lichkeiten in Form einer XML-Schnittstelle an, um die Dienste des Informationssystems in eigene 
Entwicklungen zu integrieren. Das Dienstangebot ist auf generische und personalisierte Informa-
tionsdienste auf Basis von Verzeichnissen für Räume, Personal und Lehre spezialisiert [31]. 
 
4.2 HISInOne 
 
HISInOne ist ein WWW-basiertes Hochschul-Management-System, welches Geschäftsprozesse 
und Strukturen der Hochschulverwaltung abbildet. Es wird durch die Firma HIS Hochschul-Infor-
mations-System GmbH aus Hannover entwickelt und kommerziell vertrieben. Es verbindet die 
Komponenten HIS-GX (Desktopvariante) und HIS-QIS (webbasierte Variante) in einem 
Webportal. Auf Basis einer zentralen Datenhaltung werden Geschäftsprozesse der Verwaltung, 
bspw. Bewerbung, Zulassung, Rückmeldungen, Prüfungen, Finanz- und Sachmittelverwaltung, 
Kosten- und Leistungsrechnung, wie auch Dienste für die Studien- und Forschungsorganisation 
angeboten. Vorgefertigte Referenzmodelle für typische Prozesse von Hochschulen sind Bestandteil 
dieses System. Es bietet zudem die Möglichkeit eines Single-Sign On, sowie die Anbindung in 
eigene Entwicklungen via Web-Service-Standards [14]. 
 



 

 

4.3 Stud.IP 
 
Dieses System wird von der Stud.IP-CoreGroup und der Firma data-quest entwickelt und vertrie-
ben. Es handelt sich hierbei um ein Open-Source-Produkt auf Basis von LAMP (Linux, Apache, 
MySQL-Datenbank und PHP). Ziel ist es eine internetbasierte Arbeitsumgebung zur Unterstützung 
von Lehrveranstaltungen anzubieten und Veranstaltungen und Kurse im Bildungsbereich zu koordi-
nieren. Zusätzlich werden Schnittstellen zu anderen Systemen angeboten. Es dient dazu, dass stud-
entische Leben an einer Hochschule durch ein Informationssystem zu unterstützen und bieten hier-
für neben Informationsdiensten auch Kollaborationsdienste an [29]. 
 
5. Projekt AGWI//online Plattform 
 
Die AGWI//online Plattform stellt die Systemlandschaft der Arbeitsgruppe Wirtschaftsinformatik 
dar und besteht aus einem Dokumentenmanagementsystem (DMS) zur zentralen Verwaltung aller 
Dokumente in der AGWI sowie einem Content-Management-System (CMS) zum Betrieb des öf-
fentlichen Webauftritts der Arbeitsgruppe. Die Integration bestehender Informationssysteme für das 
Campus-Management (HIS, UnivIS), sowie der zusätzlichen, personalisierten Informations- und In-
teraktionsdienste geschieht über einen Portalserver. Die Entscheidung, trotz Nutzung eines Portal-
servers weiterhin ein Content-Management-System zu verwenden, wurde getroffen, da die Content-
Management-Funktionalität der für die IT-Infrastruktur in Frage kommenden Portalserver die Qua-
lität des existierenden CMS nicht erreicht [2, 32]. 

 
Abbildung 5: Systemkontext 

 
Wie in Abbildung 5 gezeigt, erfolgt die Verwaltung der Benutzer in der AGWI//online Plattform 
über einen LDAP Server. CMS, DMS und die vom Portal bereitgestellten Dienste nutzen SSO, 
welches nur einen Anmeldevorgang am System für die Nutzung aller Dienste ermöglicht. Es 
existieren Schnittstellen, die den Diensten des Portals den lesenden und schreibenden Zugriff auf 
Dokumente des DMS und das Ändern und Erstellen von Inhalten für das CMS ermöglichen. 
Zusätzlich wird das im Einsatz befindliche Groupware-System (MS Exchange Server) für die 
Terminverwaltung an das Portal angebunden. 
 
Da die in den Abschnitten 1 und 3 geforderte Funktionalität der Integration bestehender Campus-
Management-Systeme und die Bereitstellung von Mehrwertdiensten in der AGWI//online Plattform 



 

 

im Besonderen durch den Portalserver bereitgestellt wird, soll dessen Architektur im Detail vorge-
stellt werden. 
 
6. Architektur und Betriebsmodell des AGWI//Portals 
 
Ein Portal ist ein webbasiertes, ortsunabhängiges und integriertes zentrales Zugangssystem zu per-
sonalisierbaren Informationen, Applikationen und Diensten, die aus heterogenen Quellen bereitge-
stellt und gekapselt werden. Mithilfe eines Portals wird die Möglichkeit geschaffen, auf unter-
schiedliche Funktionen von verschiedenen Applikationen zuzugreifen und Daten zwischen hetero-
genen Anwendungen auszutauschen [3, 25, 33, 15]. Dabei kann das Portal eine eigene Anwen-
dungslogik besitzen und die Präsentations- und Anwendungslogik anderer Applikation verbinden 
und übernimmt dann eine Steuerfunktion zwischen diesen [12]. In Abbildung 6 wird der Aufbau 
des AGWI//Portals am Beispiel der Abschlussarbeitenbetreuung als UML-Komponentendiagramm 
exemplarisch gezeigt.  

 
Abbildung 6: Komponentendiagramm AGWI//Portal – Abschlussarbeitenbetreuung 

 
Für das AGWI//Portal wird ein Portalserver nach dem Java™ Specification Request 168 Portlet 
Specification (JSR168) [11] verwendet. In diesem Industriestandard wird die Laufzeitumgebung für 
Portlets (PortletContainer) und ein Application-Programming-Interface (API) zum Zugriff auf den 
PortletContainer definiert. Portlets sind web-basierte, kombinierbare User-Interface-Komponenten 
für Informationssysteme zur Darstellung von dynamischem Inhalt auf Webseiten. Die Anordnung 
der Portlets auf einer Webseite wird mit Hilfe von PortalPages konfiguriert und in der PortalPages-
Configuration zusammengefasst. Des Weiteren wird eine eigene Portalnavigation erstellt, in der die 
verschiedenen PortalPages innerhalb des PortletContainers strukturiert werden. Weiterhin bietet der 
PortalContainer den Zugang zur Benutzerauthentifizierung via LDAP an. Für das vorgestellte Bei-
spielszenario wird ein Portlet (Abschlussarbeitenbetreuung) instanziiert, welches aus den Subsyste-
men Betreuung, Themenvergabe und Verteidigung bestehen. Diese benutzen für unterschiedliche 
Aufgaben die Back-End-Systeme der AGWI//online Plattform. Jedes Portlet wird auf Basis des 
J2EE-Standard in einem Web-Application-Archive (WAR) zusammengefasst (z. B. aab.war) und 
kann dann innerhalb des PortletContainers deployt werden. 
 
Die JSR 168 Spezifikation setzt hierbei auf den J2EE Standard von Sun Microsystems [30] auf und 
umfasst die einheitliche Regelung von Einstellungen, Benutzerdaten, Portalanfragen, Deployment 
(Verteilung von Portlets) und Sicherheitsmechanismen. Für den Betrieb eines Portalservers wird 
daher ein J2EE kompatibler Applicationserver benötigt. 
 



 

 

Das Betriebsmodell der AGWI//online Plattform mit den Komponenten CMS, DMS und Portal ist 
in Abbildung 7 aus konzeptioneller Sicht dargestellt. Innerhalb des J2EEApplicationServers werden 
die Knoten CMS, DMS und der Portal-Server abgelegt, welche direkten Zugriff auf ein Datenbank-
managementsystem haben. 
 

 
Abbildung 7: Betriebsmodell (Konzeptionelle Sicht) 

 
Innerhalb des PortalContainers sind die Portlets (z. B. Abschlussarbeitenbetreuung) und die Portal-
konfiguration hinterlegt und werden dort verwaltet. Die Instanzkomponenten MS Exchange als 
Groupware und HISInOne, sowie UnivIS als Hochschulinformationssysteme werden vom Portal-
server als Back-End-Systeme angebunden. Die Abwicklung der Benutzerauthentisierung und –aut-
orisierung ist über einen LDAP Server abgedeckt. Der WebServer stellt einen Reverse Proxy dar 
und ist dem Application-Server aus Sicherheitsgründen vorgelagert. 
 
7. Zusammenfassung und Ausblick 
 
Mit der AGWI//online Plattform wurde eine IT-Infrastruktur geschaffen, die es ermöglicht, ein 
Campus-Management für sämtliche Stakeholder einzuführen. Neben der in bisherigen Campus-
Management-Systemen enthaltene Unterstützung für die Verwaltungstätigkeiten ermöglicht die 
AGWI//online Plattform durch die Bereitstellung von personalisierten Informations- und Interak-
tionsdiensten für Lehrende und Studenten eine informationstechnische Unterstützung in allen Pha-
sen des Student-Life-Cycle. Die Bereitstellung der Dienste über ein Portal erlaubt den sukzessiven 
Ausbau des Dienstangebots und die Integration von vorhandenen spezialisierten Systemen in eine 
gemeinsame Oberfläche mit einheitlichem Authentisierungs- und Autorisierungsmechanismen. 
 
Neben der hier beschriebenen Abschlussarbeitenbetreuung sind weitere Informations- und Interak-
tionsdienste für das Partner-Relationship-Management geplant, um den Student-Life-Cycle abzude-
cken. Dies umfasst bspw. die Unterstützung bei der Zusammenstellung und Auswahl der Lehrver-
anstaltungen zu individuellen Lehrpfaden oder die Einbindung von E-Learning Diensten. Letzteres 
wird gerade in einem Projekt durch Nutzung der EduComponents als Back-Ends für die automa-
tische Überprüfung von studentischen Einreichungen evaluiert [1]. 
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